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Bekanntmachungen
der Stadl Friedrichsdorf
Stadtverordaetea -Sitzung

der Stadt Friedrichsdorf i . T.
Die Herren Stadtverordneten und Schöffen werden

zu einer öffentlichen Sitzung auf
Freitag den 4 . September ds . Js ., abends 8 Uhr
auf das Rathaus hierdurch gebührend eingeladen.

Tagesordnung:
1. Familien -Unterstützung.
2. Ankauf der Dillinger Gemeindewiese.
3. Notstandsarbeiten.
4. Anträge und deren Besprechung.

Friedrichsdorf, den 1. September 1914.
Der Bürgermeister.

I . B. Foucar.

Diejenigen, welche bereit sind für die im Felde be¬
findlichen Soldaten Socken zu stricken, wollen sich bei Frau
Lehrer Lavoyer, Bahnstraße 21, melden.

Die Wolle kann daselbst in Empfang genommen
werden. Ebenso sind die fertigen Socken dort abzuliefern.

Friedrichsdorf, den 1. September 1914.
Der Bürgermeister.

I . B.: Foucar.

Die Familiennnterstützung kann vom 1.—15. d. Mt.
auf der hiesigen Stadtkasse abgeholt werden.

Friedrichsdorf, den 1. September 1914.
Der Bürgermeister

I . B. : Foncar.

Die Gemeindesteuern sowie die Kanalge¬
bühren für dar II. Vierteljahr des Rechnungsjahres
1914 werden am 3. 4. u. 6. ds. Ms . Nachmittags von
2bis 5 Uhr auf der hiesigen Stadtkasfe erhoben.'

Friedrichsdorf, den 2. September 1914.
Der Stadtrechner.
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Diejenigen welche zur Aufnahme leicht Erkrankter
»der Genesender aus Offiziers- und Mannschaftskreisen
unseres Heeres Privatpflegestätten ohne Mittag und

.. Abendessen zur Verfügung stellen, wollen sich auf dem
»«Bürgermeisteramtmelden.

Friedrichsdorf, den 2. September 1914.
Der Bürgermeister.

I . V.: Foucar.

fiung.
1e

kann-

Uck.

liaat'e

Friedrichsdorf, den 2. September 1914.
Der Bürgermeister.

I . V.: Foucar.

Die Urliste der in der Stadt -Gemeinde Friedrichs¬
dorf wohnhaften Personen, welche zu dem Amte eines
schössen und Geschworenen berufen werden können, liegt
»om1. ds . Ms . ab eine Woche lang zu Jedermanns
Ansicht im Rathause offen.
1 Etwaige Einwendungen gegen die Richtigkeit und
Vollständigkeit der Liste können innerhalb der obenbe-
togten Frist bei dem Unterzeichneten angebracht werden.

Friedrichsdorf, den 1. September 1914.
Der Bürgermeister.

I . V. : Foucar.

Andere Bekanntmachungen.
EontroUversammlungcn des ausgebildetcn

Landsturms.
— Zur Teilnahme an den Landsturmkontrollversamm-
Mgen sind sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften
^ aiisgebildeten Landsturms verpflichtet.
1 Zum ausgebildeten Landsturm gehören alle Leute,
Ache in den Jahren 1887, 1888, 1889, 1890, 1891,
°92, 1893, 1894 und 1896 in den aktiven Dienst ein-
Rellt worden sind und am 2. August 1914 noch nicht
°er 45 Jahre alt waren , sowie diejenigen der Jahres-
°ssen 1896, 1897 und jüngeren Jahresklasfen, welche

kJahre 1914 39 Jahre alt werden bezw. geworden

8 . Jahrgang.

Bei den Jahresklassen 1887,1888 und 1889 kommen
nur solche Leute in Betracht, welche vor dem militär¬
pflichtigen Alter freiwillig eingetreten sind.

Die bereits zu einem militärischen Dienst (Bahn¬
schutz pp.) eingezogenen, sowie die als dauernd seid- und
garnisondienstunfähig anerkannten haben nicht, die als
zeitig seid- und garnisondienstunfähig anerkannten Unter¬
offiziere und Mannschaften haben mit ihrer Jahresklasse
zu erscheinen.

Unter Jahresklasse ist nicht das Jahr der Entlassung,
sondern dasjenige Jahr zu verstehen, in welchem die
Einstellung in den aktiven Dienst erfolgt ist.

Eine Beorderung erfolgt nicht durch schriftlichen
Befehl. Diese öffentliche Aufforderung ist der Beorderung
gleich zu erachten und als Befehl anzusehen. Militär¬
papiere, soweit vorhanden, sind mitzubringen.

Jeder Kontrollpflichtige muß zu der Kontroll-
versammlung erscheinen, zu welcher er durch nachstehende
Aufforderung befohlen ist. Fehlen bei der Kontroll-
versammlung wird nach den Kriegsgesetzen bestraft.

Wer durch dringende Gründe oder wegen Krankheit
am Erscheinen verhindert ist, hat beim Hauptmeldeamt
Höchst a. M . um Befreiung zu bitten. Den schriftlichen
Gesuchen sind die Militärpapiere beizufügen.

Die Landsturmpflichtigen haben zu erscheinen wie
folgt:

In Bad Homburg v. d. H . ,
Exerzierhaus auf dem Kasernenhof, Eingang von der

Landgrafenstraße.
Am Sonntag, den6. September, nachmittags41/a Uhr,

die Unteroffiziere und Mannschaften sämtlicher Jahres¬
klaffen aus den Ortschaften: Dillingen, Friedrichsdorf,
Köppern und Seulberg.

Höchst a. M., den 31. August 1914.
König!. Bezirkskommando.

Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 2. September 1914.

Der Bürgermeister
I . B.: Foucar.

Köppern, den 2. September 1914.
Der Bürgermeister.

Der Krieg.
(W. B.) Großes Hauptquartier , 2. September.

(Amtlich.) Die Festung Givet ist am 31. August ge¬
fallen.

Berlin , 1. September. (W. B.) Nach weiteren
Mitteilungen des Hauptquartiers ist die Zahl der
russischen Gefangenen bei Gilgenburg-Ortelsburg noch
größer als bisher bekannt. Sie beträgt 70000 Mann,
darunter 300 Offiziere. DaS gesamte Artilleriematerial
ist vernichtet.

Die letzte Meldung des Quartiermeisters v. Stein
über den Fortgang der Unternehmungen unserer Armeen
in Westen und Osten hat allgemein große Freude und
Befriedigung ausgelöst. Der Vormarsch unserer West¬
armeen geht trotz des erbitterten Widerstandes der
Gegner unaufhaltsam in der Richtung Paris vorwärts.
In Paris , wo bereits deutsche Flieger ihre Visitenkarten
abgegeben haben, macht man sich schon auf eine baldige
Abschließung aller Verbindungen gefaßt. Die Regierung
soll nach einer südlicheren Stadt verlegt werden. Wenn
erst einmal die ganze Wahrheit über die deutschen Er¬
folge in dem französischen Volke, das heute schon an
den lügnerischen Berichten seiner Regierungsmänner
zweifelt, bekannt wird, dann dürften wohl schwere
Stunden für die leitenden Männer Frankreichs kommen.
Die Engländer entpuppen sich immer mehr als gemeine
Seeräuber und Völkerrechtsbrecher. Aber wie ihr Land¬
heer auf Frankreichs Boden zu Paaren getrieben worden
ist, so wird auch die gerechte Strafe für ihre Schandtaten
zur See nicht ausbleiben. Auch im Osten steht die Sache
der verbündeten Deutschen und Oesterreicher ebenfalls
gilt. Der Sieg unserer dortigen Truppen über die
russische Uebermacht ist ein glänzender. Die ganze
russische Armee die dort kämpfte ist tot , gefangen oder
zersprengt, ihr ganzes Artilleriematerial erobert. Wenn
e§ nun den österreichischen Truppen noch gelingt , in der \
Riesenschlacht, die seit 8 Tagen tobt, den Sieg endgültig I
an ihre Fahnen zu heften, dann ist auch der Weg nach j
Rußland frei. Inzwischen beginnt der Weltbrand immer j
weitere Kreise zu ziehen. Der Ausbruch der Feindselig- j
feiten zwischen Rußland und der Türkei scheint un - j
mittelbar bevorzustehen, die Neutralität Rumäniens ist j
durch Rußland bedroht und welche Folgen für unsere 's
Widersacher entstehen, wenn die Mohamedaner ihre Ab¬

sicht, den heiligen Krieg zu erklären, wahr machen, ist noch
? nicht abzusehen. Wir haben alle Ursache im Vertrauen aus
j unsere gerechte Sache und unsere Stärke hoffnungsfroh
i in die Zukunft zu blicken, denn es wird und muß ge-
j lingen, das zeigt schon der bisherige Verlauf des Ringens,
| einen endgültigen Sieg über Barbarei und Ränke zu\ erkämpfen.

Berlin , 2. Sept. Zum Tage von Sedan schreibt
j die „Deutsche Tageszeitung " : Unser Volk in Waffen hat
| im Osten und Westen schimmernden Sieg an seine
; Fahnen geheftet und hinter dem Heer steht das Volk
! daheim, mutig und einmütig, stark und opferbereit, treu

bis zum Letzten. Die Opfer, die 1870/71 an Gut und
Blut gebracht wurden, sind nicht umsonst gebracht. Die
treuen Männer , deren Gebeine in fremder Erde bleichen,
sind nicht umsonst gefallen. Aus seiner Müdigkeit hat
sich das Geschlecht dieser Tage aufgerafft zu stählerner
Heldenhaftigkeit. Die Zeit, die klein zu werden drohte,
ist groß geworden; schier größer als sie damals war.
Wir haben nicht nur das Erbe der Helden von 1870
angetreten, sondern auch das der Erhebung vor hundert
Jahren.

Zum Siege des Generalobersten von Hindenburg
schreibt die „Tägliche Rundschau" . So wenig Angaben
über die Anlage der Schlacht auch bisher in die Oeffent-
lichkeit gelangt sind, so scheint sie doch zu einer nur
dem Genie gegebenen Glanzleistung zu gehören, welche
die Kriegsgeschichte als Musterleistung für alle Zeiten
anführen wird.

Ueber dem Fortgang der polnischen Riesenschlacht
wird der „Vossischen Zeitung " aus dem österreichischen
Kriegspreffequartier gemeldet: Gestern war der siebente
Tag der Riesenschlacht in Polen . Die Kämpfe dauern
fort und es ist bisher noch keine Entscheidung gefallen.
Sie wird jedoch für die allernächste Zeit erwartet.

WB. Magdeburg , 2. Sept. (Amtl.) Am Dienstag
nachmittag reiste eine von der Eisenbahndirektion Magde¬
burg zusammengestellte, aus Eisenbahnbeamten und
Arbeitern bestehende Eisenbahnbau - und Betriebskolonne
nach Brüssel ab. Die Kolonne ist 420 Mann stark und
steht unter Leitung des Regierungsbaumeisters Gold-
fchmidt-Magdeburg. Sie begibt sich in beschleunigter
Fahrt auf Anordnung des Chefs des Feldeisenbahn¬
wesens nach dem belgischen Kriegsschauplätze, um die
zerstörten Eisenbahnlinien im Rücken unseres Heeres
wiederherzustellen und in Betrieb zu nehmen.

Durch die Lupe.
(Ein Stückchen Tagesgeschichte in Versen.)

Nun stieg mit mächt'gem Flügelrauschen
Der deutsche Aar zur Höhe auf,
Gewaltiges hat sich ereignet
In dieser kurzen Tage Lauf.
Von Nord bis Süd , von Ost bis West
Entfachte sich zum Riesenbrand
Der Ruf aus allen deutschen Herzen:
Ein Volk, ein Herz, ein Vaterland!
Es rief der Geist gerechter Rache
Alldeutschlandauf zu Kampf und Sieg,
Begeistert und voll Mut und Freude
So zog ein jeder in den Krieg.
Hier Deutschlands Jugend , fast noch Knaben,
Dort reife Männer , stark und stolz,
Bereit zu Deutschlands Schirm und Schutze.
Fürwahr , aus kernig festem Holz
Ist solcher Schutzwall uns geschaffen.
Lieb' Vaterland, magst ruhig sein,
Wo solche Truppen für dich kämpfen,
Da schlägt ein Donnerwetter ein!
Und wir, die wir zurückgeblieben,
Die wir so gern an Eurer Seit'
Im Kampfgetümmel bei Euch weilten,
Wir wollen freudig jederzeit
Den letzten Rest von unsrer Habe
Für Euch hingeben, froh bewegt.
Vergeßt nicht, daß daheim im Lande
Ein jedes Herz für Euch nur schlägt;
Daß unser Bitten , unser Flehen
Nur Euch und Eurem Leben gilt!
Mag Gott Euch väterlich beschützen,
Die Ihr für uns zum Kampf gewillt,
Mag seine Hand Euch heimwärts leiten
Als stolze Sieger, unversehrt,
Dann wird in uns,rem ganzen Leben
Uns nimmer Schöneres beschert.

Walter -Walter.



fflafcbiri etigewebrbu«de.
I Die Versuche, die in Belgien mit der Verwendung

der Hunde zur Beförderung der Maschinengewehr ge¬
macht wurden , haben sich über Erwarten gut bewährt,
so daß man allein Anschein nach den Transport der
Maschinengewehre für die Infanterie bis in die Feuer¬
stellung allgemein durch besonders abzurichtende Hunde
eingeführt hat . Tie Dressur der Hunde richtet ihr Au¬
genmerk außer auf gleichmäßige und schnelle Fortbeioe-
gung des Wagens auf lautloses Ziehen , so daß im
Gegensatz zu dem Geräusch das Zugpferde hervorbringen,
eine unbemerkte Annäherung erzielt werden kann . Diese
ist auch besonders dadurch gewährleistet , daß Wagen und
Hunde sich dem Gelände infolge ihrer geringen Höhe
naturgemäß viel besser anpassen können als mit Pfer¬
den bespannte Maschinengewehre . Tie Abrichtung der
Hunde soll sich auch darauf erstrecken, daß sie beim
Einrücken in die Feuerlinie den Bedienungsleuten die ihre
Stellung im voraus einzeln möglichst unbenrerkt einge¬
nommen haben , ohne Führung folgen , wodurch die Ge¬
wehre als Ziel noch kleiner werden . Anscheinend sehr
praktisch ist die Konstruktion der Hundewagen und der
Transport der Gewehre . Ter Wagen ist nur 80 Zenti-
weter hoch sehr leicht und federnd gebaut , soioie mit
Gummibereifung versehen , was der Fahrbarkeit sehr zu¬
gute kommt . Jedes Maschinengewehr wird auf ein ei¬
gens konstruiertes Wagengestell verladen , das von zwei
Hunden gezogen wird . Das Gewehr mit Dreifuß selbst
ruht auf einem Schlitten , der leicht auf dem Wagenge¬
stell verladen und abgeladen werden kann . Dadurch ist
jedes Terminhindernis zu überwinden . Wenn die Hunde
versagen , kann die Bedienungsmannschaft Gestell , Schlit¬
ten und Gewehr einzeln herabnehmen und transportie¬
ren , bis der Zug durch die Hunde wieder aufgenom-
men werden kann . Tie Fortbewegung der Maschinen¬
gewehre kann demnach ,jn jeden ! Gelände erfolgen , des¬
sen Schwierigkeiten für andere Zugtiere unüberwindbar
sind.

Maschinengelvehrhunde haben auch nach den Be¬
richten der Presse in den Kämpfen um Lüttich auf bel¬
gischer Seite eine große Rolle gespielt . Ueberall tauch¬
ten diese unscheinbaren Hundegespanne auf , sagt so ein
Bericht . Unsere Heeresleitung wird so Gelegenheit ha¬
ben , die Wirksamkeit der Hundebespannung kennen zu
lernen und ihre Folgerungen daraus zu ziehen . Wir
zweifeln nicht , daß sie für diese Verwendung günstig
aussallen werden.

Wund scharr.
■v veutschland.

) ?( Fort Manonvi ller  lag etwa zehn Kilo-
weter östlich von Luneville , auf einer Anhöhe nördlich
von dem kleinen Flecken Maiionviller . Das Fort sperrte
die Bahnlinie Straßburg -Avriconrt -Paris und deu Zu¬
gang nach Luneville von Osten . Auch die Pässe der
nördlichsten Vogesen, namentlich die Gegend des Donon,
liegen in seinem weiteren Bereich.

)-( Rasche Quittung.  Am 18. dieses Monats
landeten die Engländer in Boulogne und drei Tage
später hatten sie an der französischen Ostgrenze schon
über die ersten deutschen Hiebe zu quittieren.

)l ( 28 213 Gefangene.  Rach bis 25. August
vorliegenden Meldungen haben die deutschen Truppen
bereits 28 213 Gefangene gemacht : 4500 Belgier , 12 213
Franzosen und 11000 Russen.

H Unterstützt das Handwerk.  Man richtet
an die Bewohner die Bitte , das hiesige Handwerk und
Gewerbe unter den heutigen schwierigen Verhältnissen
nach Möglichkeit mit Aufträgen zu versehen . Hierfür
kommen namentlich solche Aufträge in Betracht , die
für eine spätere Zeit in Aussicht genommen ivaren.
— Gleichzeitig lvird gebeten , für ausgeführte oder ge¬
lieferte Arbeiten möglichst bald Zahlung zu leisten.
Durch die Ueberweisung von Arbeiten werden Handwerker
und Gewerbetreibende in der Lage versetzt , Arbeiter Ar¬
beitsgelegenheit zu bieten , so daß diese nicht der all-

Ohne Trauschein.
'i 16.

Gut und schön, soweit das ihn und Genoveva betraf!
Wie stand es nun aber mit dieser Gräfin Seeon ? Wußte
sie, die damals noch ein Kind gewesen, von ihres Halb¬
bruders Existenz , von den Ansprüchen , welche dessen Müt¬
ter erhoben?

Weshalb sie ihn in ihr Haus gezogen , was aus «alledem
werden sollte , vermochte Fügen nicht zu überschauen und
ließ es sich nicht wenig im Kopfe herumgehen.

Siogmund , der unter all diesen Wissenden stand und doch
von nichts wußte , empfand nach und nach eine Rücklvirkung
dieser ganz besonderen Lage.

Mehr als einmal ward er durch einen Blick , eine Miene,
eine flüchtige Frage betroffen , die ihn Verborgenes , ihn
Angehendes ahnen lieh , und geriet nach und nach in ein
Grübeln , das er umsonst zu verscheuchen strebte.

Ein Bedürfnis glücklich zu fein , sich des schönen Le¬
bens , seiner reichen Jugendtage zu freuen , wehrte instinktiv
alles Störende ab und behielt vollends den Sieg , wenn.
Margarita ihm nahe war.

Bei ihr gab es nichts Verhülltes ; sie brauchte ihn
nur anzusehen oder mit dem freien , frischen Lächeln ein
Wort an ihn zu richten — und Alles in ihm wurde licht
und klar.

Als Margarita Seeon am 20. März die Augen auf¬
schlug, >var sie siebenzehn Jahre alt geworden . Das Ge¬
burtstagskind blinzelte den Tag an , der zum unverhangenen
Blumenfenster hercinströmte , lachte plötzlich vor sich hin
und huschte aus dem Bette.

gemeinen Unterstützung anheimfallen . Keine bessere Hilfe
können die Wohlhabenderen unter unseren Mitbürgern
dem wenig Bemittelten gewähren , als wenn sie ihm Ge¬
legenheit geben, sein Brot sich selbst zu verdienen . Tie
Geschäftsinhaber iverden ersucht , ihren Betrieb , wenn
auch unter Beschränkung auf verkürzte Arbeitszeit , mög¬
lichst aufrecht zu erhalten . Ein langsam gehender Be¬
trieb kann , wenn günstigere Konjunktur wieder eintritt,
schneller gehen, ein Betrieb , der in ' s Stocken geraten
ist, dagegen schioerlich wieder in Gang gebracht iverden.

: !: Vorräte.  Ter Bundesrat hat eine Verord¬
nung erlassen , durch die die Auskunftspflicht über Vor¬
räte an Gegenständen des täglichen Bedarfs , insbeson¬
dere an Nahrungs - und Futtermitteln aller Art soivie
an rohen Naturerzeugnissen , Heiz - und Leuchtstoffen ein¬
geführt wird . Zur Auskunft verpflichtet sind landwirt¬
schaftliche und gewerbliche Unternehmer , .in deren Be¬
trieben die Gegenstände erzeugt oder verarbeitet iverden,
und alle , die aus Anlaß ihres Handelsbetriebes oder
sonst des Gewerbes wegen solchss Gegenstände in Ge¬
wahrsam haben , kaufen oder verkaufen , endlich Gemein¬
den und öffentlich rechtliche Körperschaften Berechtigt,
Auskunft zu verlangen , sind die von den Landeszen-
tralbehörden bestimmten Behörden ; für Preußen find dis
Landräte , in den Stadtkreisen die Poliznverivaltungen'
als solche bestimmt worden . Ter Zweck der Verord¬
nung ist hauptsächlich , die Beschaffung des Heeresbe¬
darfs zu erleichtern . — Um den Preistreibereien , wie
sie seit dem Beginn des Krieges an vielen Orten statt-
gefunden haben , entgegenzutreten , ist es ferner nötig,
die amtlich ? Feststellung der Getreideprcise auf di ? Haupt-
lmarktorte zu beschränken , an denen tatsächlich ein Groß¬
handelsverkehr stattfindet . Diesem Ziveä 'e dient eine
weitere Verordnung des Bundesrats.

I2acb dem Kriege.
Tie Unschädlichmachung Frankreichs für unabseh¬

bare Zeit muß und wird erreicht werden . Um nur
eines herauszuheben , so ivird es Frankteich nicht er¬
spart bleiben , daß es allein schon durch den unaufhalt¬
samen wirtschaftlichen ' und finanziellen Zwammenbruch
Rußlands in eine Finanzkatastrophe ohnegleichen in der
Weltgeschichte wird hineingerissen werden müssen . Tie
20 Milliarden , die Frankreich an Rußland geliehen hat,
sind schon jetzt verloren . Was noch Nachkommen ivird,
wollen wir nicht weiter . ausmalen , und nicht einmal
von der Kriegsentschädigung sprechen , die uns die ge¬
schlagene Republik zu zahlen haben wird . Wichtiger
als dies alles ivird es sein , daß ein besiegtes Frankreich
England seiner „Soldaten auf dem Festlande " beraubt
und für Rußland den Wert des Zweibundes bis zur Un¬

kenntlichkeit herabsetzen wird . — Man hat die Gch ( ;) ®
heit , daß der Krieg uns mit einem ungeheuren Ruck lisch» Trn
lange Zeit in Europa und in der Welt Platz verschal ( ?) ®
wird , und darauf kommt es zuerst und zuletzt an . iche'l oe

_ für Hand
„ein Ae r z te mange  l . Es ist hier und Mnnenau

.wohl die Befürchtung aufgekommen , daß infolge Mmendei
Heranziehung zahlreicher Aerzte zum Kriegsdienst »iufc» >v
ärztliche Versorgung der bürgerlichen Bevölkerung ni einfachen
genügend sei. Demgegenüber darf nicht vergessen h halten,
den, daß unter dem erhebenden Eindruck der allgs » varten.
nen Mobilmachung sich erfreulicherweise zahlreiche Ae, ( -) ck
die keine Praxis mehr trieben , sofort zur Verfüg , Vcsa hr ; e
gestellt haben , uni sich den ärztlichen Aufgaben , vcrfeu ko
Heimatgebiet , in staatlichen und Vereinslazaretten , Viktor N
dergleichen , erfüllt werden müssen , zu unterzieh .'!, . »er bouch
ärztliche Kraft dieser Herren steht naturgemäß auch !»er belgff
bürgerlichen Bevölkerung zur Verfügung . Tazu lvi« ogen, vo,
iveiterhin , daß durch die Abwesenheit zahlreicher Män dn,ervatck
im kräftigsten Lebensalter die Zahl derer , die ins, ind Telc
von Krankheit , Unfällen und vergleichen einer ärz inks kom
chen Versorgung bedürfen , sehr verringert ist, ivas i>Nacht en!
derum der zurückgebliebenen Bevölkerung zugute kom «r den
Unter Berücksichtigung dieser Umstände erscheinen d«^ ( •) ~
nach etwaige in der Richtung einer ungenügenden äi racbe, da
lichen Versorgung geäußerte Befürchtungen als nicht rechnet au

' ' Ä
Es wurde mitgeteilt , daß ^ n .( !) Schweden.

Fahrwasser westlich von Dago wegen Minen gefaßt fl)tb „r d,
ist . Tie Regierung macht bekannt , daß nach Btels worden_y . . _ y r 'jj rtflp ffoflt
ihres Generalkonsuls in Helsingfors die Häfen der f ^ un rere
Nischen Bucht für die Tauer der Kriegsoperationen ai
für neutrale .Fahrzeuge gesperrt sind.

() Belgien.  Tie Tollheit der Bürger Löivens . ^ "\ e
nur dadurch erklärlich , daß sie, von der gewissen!« ^ oa  ‘
Regierung über das siegreiche Vordringen der Teutsc ,c* »
in Unkenntnis gehalten , meinten , daß sie die von ! * ' ’
Engländern , Franzosen und Russen geschlagenen Fei,
auch ihrerseits besiegen könnten . So fällt das traur
Geschick Löwens auf die Regierung des eigenen Lani
zurück. .

(-) Rußland.  Ter Petersburger Psychiater Be «!
tcrcw berechnet die Zahl derer , die alljährlich unmitj lngehörigi
bar infolge der Trunksucht sterben , auf 200 000. Ai ineg gesa
die unheimliche Verbreitung der Schwindsucht in Ri nnd ,
fand, der jährlich 700000 Menschen zum Opfer fall! . ) ?( h
ist zum großen Teil der bei der chronischen Unten PP n9,
Nahrung des Volkes doppelt verhängnisvollen Allahtorf 5«
Vergiftung zuzuschreiben . toci  P ttJ
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Trotz aller Warnungen kann es die belgisckie Be¬
völkerung immer noch nicht lassen , meuchlings aus die

deutschen Truppen zu schießen . In der Stadt Löt
ist die Strafe den Grcueltaten auf dem Fuße gefolgt.

Ter :
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«garde, i

wird
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Die erste Morgentoilette junger Mädchen wird geivöhn-
lich flink abgetan , heute nahm sich Margarita aber Zeit.
Nebenan im Erkerzimmer , das noch zu ihrem eigenen
Bereich gehörte , gingen Schritte aus und ein ; das iveckte
ihr eine Stimmung , wie die eines Kindes am Weihnachts¬
abend .; sie summte eine Melodie , während sie das kastanien¬
braune Haar in zwei dicke Zöpfe flocht und aufnestelte.

Inzwischen war bereits ein funkelneues Neglige von
weißem Wollenstoff mit lichtblauen Aufschlägen entdeckt
worden . Wie kam das nur herein ? Gestern Abend beim
Schlafengehen war nicht die Spur davon vorhanden.

Sie schlüpfte in das ivetche Gewand , welches >1ch der
fein aufgebauten Gestalt kleidsam anschmiegte , eilte dann
zum Fenster und ließ so viel Morgcnsonne und kühle Mor-
gcnluft herein , als da wollte . Heute konnte es gar nicht
frisch und hell genug sein.

Drunten lag der Garten , an Wiesenland grenzend , das
ein heller Bach umfloß . Schon waren einige warme Tage
über das Land gegangen , noch hatte aber die Sonne der
schlummernden Erde keinen grünen Keim entlockt . Tic
Erlen am Saume des Baches entfalteten aber schon ihre
dunkelrvten Kätzchen.

Im Garten ivar in aller Frühe der Springbrunnen
von seiner Winterhülle befreit worden , und nun warf er
seinen Tropfenbüsäiel der Sonne zu , welche ihn ioie in
voller Neuheit blitzen ließ . Hoch in der blauen Luft jubelte
die Lerche.

Margarita drückte ihre kleinen Hände in einander und
sagte ganz leise:

„O Gott , wie geht es mir doch so gut !" Das ivar

nach, ger«> Marg
'lick einer

heute ihr Morgengebet ; es flog der Lerch
in das Himmelblau hinein.

Nun begann das Mädchen lieblich zu singen : SÜ >4 besehe
mann ' s Lied vom Sonnenschein . , . Das 1

Ein leiser Finger klopfte an ihre Tür . " der I
„Fertig ?" glückt , !
„Gewiß , Mama !" M vor
Das Kind flog an der Mutter Hals . Ottilie L « Ten i

den Sturm von Liebkosungen ungehemmt über sich ergeh' Wn bi
der Reiz dieses Jugendübermutcs , all das Freie , Sch» >»» ganze
Gute , das ihr aus den glücklichen Augen ihres KV >»f einm«
entgegcnlcuchtete , berührte sie warm . Zivisö

Sie betrachtete ihre Tochter , als sei diese erst B lag a
Nacht erblüht , und bei diesem Muttcrblick färbte das P "«argaritc
bewegliche Blut die zarten Wangen tiefer . Sie s>

Margarita glitt mit einer ihrer vogclleickiiten - tot-
wcgungen auf die Kniee und küßte feurig der Mütter,Hq

„Aus !" sagte die Gräfin und strich leicht über j ! ,
glänzenden Flechten ; „der Geburtstagstisch ivartet . M . m  *
Du nicht schauen , ivas Dir bescheert ist ?" 1 r

Das junge Mädchen blickte zögernd nach der Tür . j^ 1̂ .
"Papa ?" , 1 „Gese
„Hat Dienst und kann erst gegen Mittag zurück st \ „Nati

wollte nicht , daß Dein Tischchen so spät erst »edegg ler
ioürde . Komm nur! s"

Sie zog des Mädchens Arm in den ihren und fi$
sie nach dem Erker des zierlich ausgestatteten BlädD % sin!
zimmers . j Jr%itnel

Breite Palmenblätter , leichte Akazienzweige nickten
den Tisch hin , den ein Dichter Kranz umgab.

den
Ich e

heute
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Geh ( :) England . Churchill teilte mit . daß neue eng-
Ruck liM Truppen in Ostende gelandet seien.
-rschas ( ?) Bulgarien.  Mach einem Bericht des König-

zcheu Gesandten in Sofia ist die Bucht von Burgas
iir Handelsschiffe unter Führung von Lotsen zwischen

und Sonnenaufgang und Sonnenuntergang geöffnet. Tie aa-
lge iollnneNden Schiffe, die in den Hasen hinein wollen,
nst »iirfen westlich nicht über die Linie Emine— Togopul
ng >ij xjnsahren und 'haben auf dem Breitengrad 42/29 anzu-
sen h halten. Bei Sozopvl haben sie aus den Lotsen zu
Alge« mrten.
e Ae, \ (0 Frankreich.  Ter Republik selbst droht keine
erfüg Vefahr; es gibt keinen siegreichen General , der sie um-
ben, verseil könnte ; die Prinzen von Orleans und der Prinz
ten , Viktor Napoleon halten sich fern auf fremder Erde;
?n. : >er bonapartistische Prätendent hat sich« nicht einmal
auch >er belgischen Armee angeschloffen, /sondern cs vorge-

kon svgcn, von Brüssel nach London überzusiedeln. Aber dem
Mäii dnsetvativen Bürgertum , das durch Poincare , Briand

tujXitö Telcasse seine Herlschaft ansübte , ioirdl die von
^ ärDinks kommende demokratische Masse um so sicherer die
vas >i Mcht entreißen , je mehr die Täuschungen über die Lage

kom »r den unausbleiblichen Ereignissen verfliegen werden,
en d, ( !) Die Franzosen  fechten für eine schlechte
Mt ä, Lache, davon ist jeder bei uns überzeugt. Aber ihnen
nicht rchnet auch unter den jetzigen Verhältnissen der Deutsche

^u gut , daß sie eine Ursache hatten uns zu zürnen . Tie
ievancheidee wäre zwar im Volke längst erloschen, luenrt
licht eine Clique von Ehrgeizlingen und Hetzern immer
nieder gestachelt hätte . Aber sie war vorhanden, und

m.!: J inter ihrem Truste ist jenes perverse Bündnis mit Ruß-
geschlossen worden , das die Ursache dieses Krieges

^worden ist. Bei England fehlt eine solche Ursache,
" ^ ! ie unsere Gefühle mildern könnte, bollkommen.nen ai
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Amerika.
)( Ber . Staaten.  Es wird mit aller Bestimmt-

ffenlĉ ^ darauf hingewiesen, daß die Vereinigten .Staaten
'nuul ich energisch für die Neutralität Chinas einsetzen tvür-
ooi, i! QÜ8 Japan Tsingtau angreifen sollte.

Aus aller Welt.
)— ( Hannover . Aus Bodenwerder wird berichtet,
dort die Familie des Bäckermeisters Kruse sen. 48

liinnAugehörige aus dem nächsten Verwandtenkreise in den
!). A, lncg gesandt hat . Es sind dies die Söhne und Schinä-
in R, kr und Brüder des Bäckermeisters.
c fall , )?( Hamburg. Der Senat ersucht um die Geneh-
Untev ngilng, für unvorhergesehene Ausgaben eine Million
Al kok-Eark zu beioilligen . Ter bereits betoilligte Betrag von

toct Millionen ist bis auf 225 481 Mark schon ver-
raucht.

Genf. Ter in Paris gestorbene russische Baron
lichting vermachte den« Louvre seine Kunstsammlung,

ie auf hundert Millionen geschätzt loird uild hervor-
gende Werke von Rubens , Watteau u. a. birgt.

: Rom. Tas Testament des Papstes ist auf tvei-
M Papier geschrieben, das das päpstliche Wappen im
ransparent enthält . Er vermacht einige Legate unter
•x Form der Empfehlung an seinen Nachfolger. Tas
'tament wird veröffentlicht als ein Dokument, das

t Gleichgültigkeit des Papstes gegenüber weltlichen
lagen beweist.

!- Wien. Nach Meldungen aus Athen sind im
Piräus einige Fälle von Bubonenpest vorgekommen.

vre kranzöliscke ^akne.
Der tiefe Eindruck, den die Eroberung der ersten

mizösischen Fahne durch die deutschen Truppen bei
garde, in Paris und in ganz Frankreich hervorgerufen
t, wird besonders dann verständlich wenn man sich
rgegenwärtigt , daß sich für den französischen Soldaten
litärische Ehre und- militärische Größte ausschlkvßlich

seiner Fahne verkörpern . Tie Huldigung vor der
hne, der „salut au drapcau ", ersetzt dem jungen Rekruten

Fahneneid , und auch die Reservisten, die alljährlich
Lölatingezogen werden, beginnen ihre Uebungszcit mit einer

olgt. Vlchn Huldigung . An dem Tage, der für diese nrili-

tärische Feier bestimmt ist, werden die jungen Rekruten
oder die Reservisten in einem offenen Viereck auf ., dem
Kasernenhofe aufgestellt und erwarten dort die mit Mu¬
sikbegleitung aus der Wohnung des Obersten und Regi¬
mentskommandeurs herbeigeholte Fahne. Sobald diese in
die Mitte des Vierecks gebracht ist, schließt sich dessen
offene 'Seite . Tann verstummt die Musik, der Oberst
tritt vor und richtet an die Soldaten eine Ansprache,
in der er auf die Bedeutung der Fahne für die Ehre
des Heeres und den Ruhur des ganzen Landes hinweist.
Wenn der Oberst seine Ansprache beendet hat , zieht das
Bataillon im Parademarsch an der Fahne vorüber , die
dann unter den gleichen Feierlichkeiten wieder in das
Haus des Regimentskommandeurs zurückgetragen wird.
Die Verehrung für die Fahne wird übrigens von allen
Klassen des französischen Volkes geteilt, und es ist nicht
selten, daß beim Vorüberziehen eines Truppenteils Män¬
ner und Frauen auf den Fahnenträger losstürzen , um
den Saunr der Fahne zu küssen.

Kleine Chronik.
!! Zäh. Bon der zähen Tapferkeit und dem Wunsch

nach Vergeltung , die unsere Soldaten beseelen, zeugt ein
Vorfall , der aus Teutsch Ehlau berichtet wird . In das
dortige Lazarett wurde ein Soldat eingeliefert , der nicht
weniger als fünf Schüsse im Körper hatte . Tie Aerzte
wunderten sich darüber , daß der Mann nicht schon nach
dem ersten Schuß ans der Front getreten war und den
Verbandplatz ausgesucht hatte . Der Soldat erwiderte:
„Erst mußt ' ich den, Kerl eins geben, der auf mich
geschossen hatte , und das ist mir auch gelungen."

— Rravo. Nur Offiziere und Einjährige zu pfle¬
gen hatten sich ein paar junge Gänse vorgenvmmen,
die sich zur Ausbildung im Lazarettdienst in einer gro¬
ßen rheinischen Stadt beim Roten Kreuz gemeldet hatten.
Bum Glück kam es rechtzeitig dem ausbikdenden Arzt
zu Ohren . Ain folgenden Tage fragte er ganz ruhig,
welche Damen bereit seien, nur Offiziere und Einjährige
zu pflegen ? Als darauf nicht wenige seiner Schüle¬
rinnen Vortraten , teilte er ihnen mit , daß sie entlassen
seien! Bravo ! Hoffentlich werden künftig auch Namen
genannt.

— Kommt Alles. Auf die Frage, obdauch nach
London geflogen tveode, meinte Graf Zeppelin lachend:
Kommt Alles noch, nur Geduld, kommt Alles noch!

— Der Lohn Ter Führer der ungarischen Unab¬
hängigkeitspartei , Graf Karolhi , der durch seine Fran¬
zosenfreundlichkeit glänzte, wurde, wie jetzt mitgeteilt
loird , auf seiner Heimreise' aus Amerika samt mehreren
Abgevrdnetenkvllegen bei der Landung in Frankreich für
kriegsgefangen erklärt und in Bordeaux interniert.

Kamps in ärn Lüften.
Das große Schweigen, das im Interesse ungestörter

Kriegführung nach den Plänen des Großen Generalstabs
erforderlich 'ist, erstreckt sich, »nie auf alle Truppenteile,
ihre Zusammensetzung und Belvegungen, so auch auf die
Teilnahme und Leistungen der Flugzeuge. Man hat bis¬
her nur erfahren , daß ein Zeppelinschiff bei der Erobe¬
rung von Lüttich durch Bombenwerfen aus der Höhr
mitgewirkt hat , und daß da und dort rin feindlicher Flie¬
ger abgeschossen worden ist.

Im allgemeinen wird man annehmen dürfen , daß
unser hochentwickeltes Flugzeugwesen den Truppen wich¬
tige Hilfsdienste geleistet hat . Mehrere Jahre lang war
Frankreich in den Aeroplanen voran . Erst allmählich
haben unsere Flieger diesen Borsprung eingcholt . Da¬
gegen ist Frankreich im Bau Von Luftschiffen iveit zu¬
rückgeblieben. In Paris pflegte man die Furcht vor
den tcrribles Zeppelins mit der Versicherung zu be¬
schwichtigen, daß in einem Kampf zwischen Luftschiff
und Aeroplan der Flieger überlegen sei. Das mag int
einzelnen Fall einmal richtig sein, zumal wenn das
Luftschiff nicht so viel taugt , als ein richtiger Zep¬
pelin.

>, .gerßi Margarita's Augen blitzten in Heller Freude beim An-
ück einer Fülle von Liebesgaben; sie meinte, nie so -reich-

r : Sck ich beschenkt worden zu sein.
Das meinte sic bei diesem Anlasse gleicher Art ; denn

ei der Innigkeit ihres Wesens fühlte sie sich schon dann
-glückt, wenn es für etwas zu danken gab, wenn der
-uell von Freude frei ausstirömen durfte,

tilie l> Terr reichen Gaben der Eltern hatten sich allerlei Sen-
ergehe»ngrn von Verwandtcn und Freundinnen zugesellt —
-chl»ine ganze Schatzkammer, deren Reichtum sich gar nicht

i Kind tof einmal übersehen ließ.
I Zwischen Stoffen und Büchern, Schmucksachen und Brie-

erst Ä ® wg auch ein Nvtenheft mit tiefb,lfa„er Decke, wclcljd
>as lcilpiargarita' s Initialen in geschmackvoller Ausführung trug.

Sie schlug neugierig den Deckel zurück und pvard schnell
sten 3) tot.
ter ,HaG „Genzianen.
jjhxr i | Comtesse Margarita Seeon

sjjl in Verehrung zugeeignet von Siegmund Riedegg."
«d in schöner Frakturschrift auf dem ersten Blatte,
i Sie hob das Heft ein klein wenig in die Höhe und

ut ' ffchle mit dem Finger auf ihren Namen:
. j§ „Gesehen, Mama ?"

rück st „Natürlich ", sagte die Gräfin gelassen. „Leutenant
-st gcös*“iebegg bat mich um Erlaubnis , Dir seine Contposition

"ff den Flügel legen zu dürfen.
nd fi$ Ich ersuchte ihn aber, mir das Heft zuzustjellen; viel-
MädÄ ich; findest Tu int Laufe des Tages Zeit , die Sachen

^chz„nehmen, und kannst die Artigkeit vergelten, indem
cktcn heute Abend eine der Nummern Vvrträgst,"

„Margarita Seeon zugeeignet", murmelte das junge

Mädchen entzückt. Ottilie sah ihre Tochter einen Augen¬
blick aufmerksam an.

„Du wirst Dich hoffentlich nicht für einen musikali¬
schen Stern halten , »veil Dir Musikalisches gewidmet wvr-
den ?" fragte sie mit kühlgewordenem Lächeln.

„Auf solche Aufmerksamkeiten junger Leute, denen Zu¬
tritt im Hause vergönnt wird, ist überhaupt kein Gewicht
zu legen ; dergleichen gehört zum guten Ton.

Leutenant Riedegg hat Takt und wählte deshalb gerade
die Form , welche seine Stellung zu uns bezeichnet."

Die zartgeschweiftcn Lider des jungen Mädchens senk¬
ten sich. Weder in den Worten noch im Tone der Mutter
lag Unfreundliches, aber dennoch war ihr Entzücken auf

Sie trat unwillkürlich vom Tisch zurück und folgte,
ohne etwas zu erwidern, der Gräfin hinab in das ISpeise-
zimmer , tvo sie die respektvollen Glückwünsche des Dienst¬
personals etwas zerstreut in Empfang nahm.

Ottilie schien auf diesen Stimmungswechsel gar nicht
zu achten und besprach während des Frühstückes einige Vor¬
bereitungen für den Abend, wobei Margarita ihre Munter¬
keit schnell zurückgewann.

Die Geburtstagsfeier sollte sich mit einer Art von
Abschiedsfest vereinigen, da mit diesem Abende die tvinter-
lickstn Donnerstage ihren Abschluß fanden und der General
eine größere Reise vorhatte.

Des Familienfestes wegen sollte heute der Kreis der
Gäste erweitert , vor Tisch- ein wenig musiziert , nach dem
Essen getanzt werden. Margarita freute sich namentlich
auf diesen letzten Teil des Programms.

Wer sie nur gehen sah, mußte begreifen, wie gern

Es ist deshalb auch Nur ein schwacher Trost für die
französischen Mißachter ber Lusffchisfe, daß, wie »mr
hören, bei den Kämpfen in Lothringen ein französischer
Luftkreuzer überwältigt und zum Abstürz gebracht worden
ist. Dieser Sieg eines kühnen Fliegers über ein fran¬
zösisches Militärluftschiff soll uns nicht abhalten , den
Zeppelinen weiter zu vertrauen und sie namentlich auch
für den Kampf über Wasser bereit zu halten.

vermischtes.
— Turkos. Zuerst machten wir damals ihre Be-

kanntschast bei Weißenburg, >ov es zum Handgemenge kam.
Nach jeder Salve ließen die zu „arabischer Taktik " er¬
zogenen Turkos sich für tot zur Erde fallen . Drangen
unsere Truppen dann vor, so sprangen die braunen Ha¬
lunken wieder auf, griffen die Soldaten von hinten an
und schossen und stachen sie in heimtückischster Weise
nieder. Bis die Bayern kamen. Tie ^ handfesten Baju-
varen hatten die Sachlage schnell ersaßt und gerieten
in solche Wut, daß sie die Wüstensöhne, denen sie übri¬
gens an Körperkraft lveit überlegen waren , fast Mann
für Mann niedermachten. Bei dieser Gelegenh-il holten
sie sich den Namen „Blaue Teufel ." Noch scheußlicher
zeigte die Bestialität der Turkos sich zwei - Tage spater,
bei Wörth . Eine kleine Abteilung preußischer Jäger sah
sich plötzlich von einer ioohl ums Dreifach : überlegenen
Zahl Turkos umzingelt und muhte sich ergeben. Kaum
hatten sie die Waffen gestreckt, als die Turkos sie ses.
selten — um ihnen alsdann in aller Ruhe mit ihren
Krummessern die Hälse abzuschiteiden. Tie Haager Kon¬
vention verbietet jetzt die Verloendung derartiger Trup¬
pen unter Kulturnationen . Tie Haager Konvention hat
aber nicht einmal die in Lüttich , Brüssel und Antwer¬
pen an harmlosen deutschen Bürgern verübten Scheuß¬
lichkeiten hindern können; ihre ganze Ohnmacht und
Zwecklosigkeit konnte sich kaum deutlicher erweisen. Wer
weih also, ob unsere braven Jungen nicht bald Gelegen¬
heit finden tverden, die alte Bekanntschaft zu erneuern;
dann aber : „Immer feftje druff !" ..

— Winterhühner. Ten Züchtern»verden zur Genüge
die Vorteile bekannt sein, die die frühzeitigen Brul-
termine im Gefolge haben. Für den Züchter, der sein
Geflügel auf Ausstellungen schickt, ist es ratsam , die
Tiere bereits im Dezember oder Januar brüten zu laffen,
aber auch jeder rationelle Geflügelzüchter mußte be¬
strebt sein, Frühjahrsküken und Wintereier zu erzielen.
Es werden natürlich gegen derart frühe Brnttermine
sehr viel Einwände erhoben und es ist auch nicht ab¬
zuleugnen, daß die Aufzucht teurer und mühevoller ist,
aber der hohe Preis , den die Frühjahrsküken bringen
und der Ertrag , der sich aps Mntereiern erzielen läßt,
wiegen die Mehraufwendungen reichlich auf . Bekannt¬
lich ist die Fruchtbarkeit der Tiere »nährend der kalten
Wintermonate bedeutend geringer als zu jeder sonstigen
Jahreszeit , und man muß deshalb darauf bedacht sein,
daß dem Hahn nicht zuviel Hennen b :igezeben »verden.
Durchschnittlich soll die Zahl der Hennen aus ernen
Hahn während der kalten Wintermonats nicht über sechs
hinausgehen. Natürlich kann die Zahl sich beim Oran¬
na Heu des Frühlings »nieder auf 10— 12 Stück steigern.
Wenn man nicht selbst Kücken ziehen »vill , so braucht
nmn den Hennen keinen Hahn beizngeben, natürlrch sind
die Eier dann für Brutzweckc gänzlich unverwendbar.
Im allgemeinen ist es zu raten , den alten Hähnen junge
Hennen und umgekehrt beizngeben. In diesem Fälle
kann man dann den jungen Hähnen eine gröpiere An-
zahl Tiere beigegeben als den alten . Ta die Hennen
durchschnittlich im dritten Jahre schon schlecht zu le¬
gen beginnen und das weitere Halten derselben sich dann
nicht inehr als rationell erweist , so schlachte man die
.Hennen nach Beendigung des zweiten Lebenswahres. Aus-
uahmen muß man natürlich bilden , »nenn die Trere
sich besonders zu Zuchtztvecken eignen . — Bezüglich
der Winterküken möge noch ertvähnt fern, daß diese
stets frische Luft benötigen, andererseits aber sorgfalttz
gegen Nässe, Kälte und besonders Zug zu schützen sind.

sie tanzte ; denn diese Bewegung war für sie tln  lebendig
gewordener Rhhtmus.

Ihre feine Gestalt blieb den ganzen Tag über in einer
Art von Tanzschritt, dem es an begleitender Melodie nicht
fehlte — treppauf , treppab flog das Geburtstagskind , leise
singend, überall schmückend, sie selbst der beste Schmuck für
das feiertägige Haus . —

„Wissen Sie , was ich möchte?" sagte Märgarita zu
Leutenant Riedegg, als der Kontretanz sich auflöste, hei
dem er ihr Partner gewesen.

„Nun ?" - ' ' ' ' I : I i ■ ! '
„Ich möchte für mein Leben gern einmal den C-dur-

Walzer von Schubert tanzen können, den wir vierhändig
spielen. ! i ■’i 311111!!

Den gibt es aber wohl gar nicht für zwei Hände,
und der gute Mann , der heut bei uns ausspielt, brächte
ihn keinenfalls heraus . Schade !" . '

Siegmund lächelte zu ihr nieder. Ihr bei Tage wie
von schlvachem Goldschinimer überhauchter Teint hatte bei
Licht eine Perlcnsarbe , deren Schmelz durch einen kostbaren
Schmuck den sie an Hals .und Armen trug , heute noch ge¬
hoben wurde.

Die feinen Löckchen bewegten sich leicht aus ihrer etwas
gewölbten Stirn , und unter den schmalen sehr dunklen
Brauen ruhten die schöngeschnittenen Augen mit dem gol¬
dig bmunen Stern im bläulichen Weiß. Das tveiche Oval
des Gesichts, der taufrische Mund waren so kindlich.

„Möchte jeder Ihrer Wünsche so leicht in Erfüllung
gehen, wie dieser!" sagte er herzlich und sah sich um . „Mvx,
aus einen Augenblick!"

, , t , . , , Fortsetzung folgt) _ ;,j :j _ U



Fri ^ »richsdorfer Nachrichten.
Driedkichsdorf , dsn 2 . September.

Kontrollversammlung für den gedienten Landsturm . Wir
weisen an dieser Stelle auf die auf der ersten Seite abgedruckte
Bekanntmachung des Bezirkskommandos betr . Kontrollver¬
sammlung des gedienten Landsturmes hin . Außerdem ist
eine solche Bekanntmachung an der Plakattafsel am
Elektrizitätswerk angeschlagen.

Feldpost . Noch immer gehen täglich tausende von
Briefsendungen für Angehörige der im Felde stehenden
Truppen mit Angabe des Bestimmungsorts „Metz " , „bei
Metz " usw . ein . Hierdurch wird der Postdienstbetrieb,
da ein großer Teil der Truppen sich nicht mehr in Metz
befindet , außerordentlich erschwert , und es läßt sich nicht
vermeiden , daß derart adressierte Sendungen erst mit
bedeutender Verspätung in die Hände der Empfänger
gelangen . Es wird wiederholt darauf hingewiesen , daß
auf Feldpostsendungen an Angehörige des Feldheeres
kein Bestimmungsort angegeben werden darf , sondern
neben dem Dienstgrad und der Dienststellung des Em¬
pfängers nur der Truppenteil , dem er angehört , nach
Armeekorps , Division , Regiment , Bataillon , Kompagnie,
Eskadron , Batterie , Kolonne genau zu bezeichnen ist.

Nur Feldpostsendungen an Truppen in festen Stand¬
quartieren (Festungsbesatzungen usw .) , an Kranke und
Verwundete in stehenden Lazaretten sollen in der Auf¬
schrift eine Bestimmungsangabe enthalten.

einzu -treten , die ihre ins Feld gezogene Männer gern
versichern möchten , über Barmittel oder geeignete Bürgen
jedoch nicht verfügen . Diesem Aufruf haben in hoch¬
herziger Weise eine Reihe von Personen Folge geleistet.
Diejenigen Angehörigen von Kriegsteilnehmern , die in
bedrängter Lage sich befinden und hiernach in Betracht
kommen können , mögen sich bei der Direktion der
Nassauischen Landesbank schriftlich unter Benennung von
Personen , die über sie Auskunft geben können , melden.

h Kriegsmerkblatt für Gewerbe , Handel und Industrie.
Der Hansabund hat ein Kriegsmerkblatt für Gewerbe,
Handel und Industrie herausgegeben . Dieses beschäftigt
sich mit dem Verhalten in Kriegszeiten im allgemeinen,
mit den schwebenden Rechtsverhältnissen während des
Krieges und ferner mit den finanziellen und wirtschaft¬
lichen Fürsorgebestimmungen . Das Merkblatt gibt über
alle einschlägigen Fragen in sachverständiger Weise kurze
Auskunft und steht bei der hiesigen Geschäftsstelle : Hern
Eduard Privat , kostenlos in beliebiger Anzahl auch für
Nichtmitglieder zur Verfügung . '

l „Nassauische Kriegsversicherung ." Vor kurzem wurde
ein Aufruf in den Blättern erlassen , daß sich Wohltäter
melden möchten , die bereit sind , als Bürgen für die
Bezahlung der Anteilscheine bei solchen armen Frauen

8t Putz und Tand . Ernste Zeit ist im Lande . Und
doch fühlen viele noch nicht , wie ernst sie ist . Schon
stehen die ersten Verlustlisten in den Zeitungen und
doch gibt es immer noch Leute , die tändeln und kichern,
als hätten wir garnichts Besonderes zu erleben bekommen.
Sie putzen sich, als gäbe es immer noch keine wichtigere
Angelegenheit wie die neuste Mode und nichtssagende
Unterhaltung.

Es ist unangenehm , solchen Leuten zu begegnen.
Man sieht ihnen sofort ihre Torheit und Herzlosigkeit an.
Die Torheit , welche nicht begreift , um was es sich bei
dem jetzigen Daseinskampf unseres Vaterlandes dreht;

die Herzlosigkeit , der alles Andere gleichgültig ist außer
dem eigenen persönlichen Vergnügen.

Wir wollen gewiß nicht während der Kriegszeit
alle in Trauerkleidern umhergehen . Und wir sollen bq§
auch nicht . Denn nicht trauern sollen wir , sondern
Mut haben ; den Kopf nicht hängen lassen , sondern ihn
hoch halten . Gewiß die Zeit ist ernst , aber auch groß
Wir dürfen stolz sein , von Gott gewürdigt zu werden , solch,
große Zeit zu tragen.

Jndeß sind wir der großen Zeit nicht würdig , wenn
wenn wir dieselbe mit Putz und Tand verbringen . Das
Lachen braucht nicht zu verstummen , auch ist für einen
guten Scherz immer noch Raum . Unsere tapferen
Soldaten , die ins Feld hinaus ziehen , malen ihren Humo,
mit Kreide an die Eisenbahnwagen und tragen ihre Feld¬
uniform wie ein Festkleid . Das dürfen wir ihnen nach¬
machen.

Aber doch ist hinter diesem Humor und hinter diesen,
Kleide Die Kraft und der Ernst . So sollen wir es auH
halten . Deutsche Männer und deutsche Frauen habe,,'
die Pflicht auch in ihrem Aeußeren jetzt deutsche Würd,
zu zeigen . Die Nachäfferei pariserischer Putzsucht wo,
schon in Friedenszeiten für jedes tiefere Gefühl wider¬
wärtig . Jetzt ist sie unerträglich . Vielleicht befinnen ^ (ilTfrn'“ •,»§ Pin. UHUW-
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Be
wrr uns auf den ungeheueren Ernst dieses Kriege ? ein¬
mal und lernen einsehen , wie schlecht es uns überhaust
ansteht in Tracht und Gewand immer nur in der Fremd,
nachahmungswürdige Beispiele zu sehen . Liegt doch
darin eigentlich das Eingeständnis , daß wir ihr
höheren Rang über uns einräumen müßten . Wenn
aber je deutlich war , dann ist es jetzt geworden , das
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wir deutsche in Kultur und Sitte nicht erst bei andere »»elche
Nationen in die Schule zu gehen brauchten. [892, 18!
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Sonntag , den 6 . September , nachm . 4 Uhr , findet auf
der Teichmühle ( Köppern ) ein

Konzertz. Wohle bedürftiger Familien
: im Felde liebender Krieger :
statt . Konzertsängerin Frl . Olga Hasselbach und Herr Musikdirektor
Willi Post beide aus Frankfurt a . M . haben unter Anderen ihre
gütige Mitwirkung zugesagt . Bestimmtes Eintrittsgeld wird nicht
erhoben ; es soll vielmehr den Besuchern freigestellt sein , die gute
Sache nach Kräften zu unterstützen.

Köppern,  den 1. September 1914.

Winter , Bürgermeister.

Hlle Drucksachen.
♦

für den Geschäfts-Bedarf, für \
Vereine, Behörden nnd Private|
liefert in vornehmer und stil¬
gerechter Ausführung, in jeder
Auflage, rasch und preiswert
Buch- und Kunstdrucberei

Schäfer&Schmidt
Friedrichsdorf (Taunus)
Telefon 565,Amt Homburgv.d.H.

Solange Vorrat reicht , verkaufe

Prima Haudküse,
neue Salzgurken.

Wilhelm Uuigt.

Henkels
Bleich -Soda

füralle
Küchengeräte

Bekanntmachung.

1
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Zur Lieferung von

Wasser-, Jauche¬
pumpenu. Flügel¬
pumpenu.Garten¬
schläuchen sowie

Uebernahme komplett.
Pumpen - und Wasser¬

leitungs -Anlagen
empfiehlt sich

J.Hotmann,Köppern,Bahnstra»er»
Pumpenmacherei u. Installationsgeschäft.

Hypotheken
Attlage

vermittelt für Kapitalisten völlig
kostenfrei an pünktliche Zins¬
zahler auf gute Objekte.

Hamburger Hypotheken -Büro
El. C. JLitdwIgp,
Louisenstr . 103 . Telefon 257.

Allein -Vertreter
der Deutschen Hypothekenbank.

8 Mir ist unwohl,
ich kann nicht essen,
fühle Kopfschmerzen.

An diesen Leiden trägt meist eine
Magenverstimmung odermangel¬
haft funktionierende Verdauungs¬
organe Schuld . Diese Klagen
kehren aber immer wieder , wenn
nicht mit dem regelmäßigen Ge-

.. brauch von "

Kaiscr ’ s
Magen-

Pfeffermünz-
Caramellen
— eingesetzt wird — —

Im Dauergebrauch als hochge¬
schätztes Hausmittel bei schlechtem
Appetit , Magenweh , Kopfweh,
Sodbrennen , Geruch aus dem

Munde.

Paket 25 Pfg.
Zu haben in Apotheken sowie in:

Friedrichsdorf
bei : C . Privat,

Gebr . Lotz , Hauptstr . 37.

Schöne

4 -Zimmer -Wohnung
zu vermieten Wilhelmstraste 3.

Mk . 30 .-
25 .-

Bei der hiesigen Sammelstelle zur Unterstützung bedürftigei
Angehörigen von ins Feld gezogenen hiesigen Einwohnern sind weiter
eingegangen:

Von Herrn Alb . Himpler , Rentner
„ H . Ph . Füller , „

Frl . Göckel , Oberlehrerin
Ungenannt
Herrn Jakob Hoch

„ Wilh . Lauer
„ Adolf Aumann
„ Jean Füller , Schreiner
„ Winter , Lehrer
„ Weber , Hauptlehrer
„ Karl Braun , Gastwirt
„ Karl Becker
„ Ehr . Bender
„ Louis Debus , Rottenführer
„ Karl Kreß , Hutmacher
„ Rud . Foucar , Fabrikant
„ Hch. Küster , Landwirt
„ Kaspar Keßler

Frl . Würth , Lehrerin
Herrn H . K . Schneider
Frau Marie Schneider , Wwe.
Herrn Hch. See , Baumwart

,. Josef Will
„ Peter Zwermann , Rentner

Zusammen . Mk.
Mit den bereits eingegangenen _ „_

Summe Mk . 1351 .—

Allen Gebern herzlichen Dank.

/
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5 .—

10  —
10  —
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Weitere Gaben werden auf dem Bürgermeisteramt entgegen-
genommen.

Köppern , den 2 . September 1914.
Der Bürgermeister.
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